
Zum Schreiben einer vorwissenschaftlichen Arbeit (VWA) 

Sprachliche Gestaltung 

„Die eigentliche Kunst des Schreibens besteht im Überarbeiten.“1 Dazu die Perspektive wechseln und 
den Text nicht als Autor/-in sondern als Leser/-in lesen. 

Wissenschaftliche Arbeiten werden in der 3. Person, nicht (!) in Ich-Form geschrieben. Bei sinngemä-
ßen (= indirekten) Zitaten den Konjunktiv verwenden. Leittempus ist das Präsens. 
Schachtelsätze und komplizierte Satzgefüge sind zu vermeiden, ebenso durchgehende Nominalisie-
rung und lange Komposita [= zusammengesetzte Wörter] wie auch Tautologien2 und unnötige, das 
Verständnis erschwerende Abkürzungen. 

 Verständlichkeit (sachlich – einfach – klar), präziser Ausdruck (ohne Phrasen und Füllwörter) 

 Sachverhalte objektiv darstellen; Fachbegriffe definieren (evtl.  Glossar) 

 Zahlen von 1 – 12 ausschreiben, außer in Verbindung mit Maßeinheiten. 

 Innere Zusammenhänge (= „roter Faden“) sichtbar machen. 

 Argumentieren (3-B-Regel: Behauptung – Begründung – Beispiel / Beweis / Zitat) 

 Konjunktionen (= Bindewörter) richtig einsetzen. 

 Überleitungen (!) zwischen einzelnen Teilen, Abschnitten, Kapiteln … 

 Querverweise steigern die Textkohärenz (= inhaltlich, logische Zusammenhänge. >>   >> 

(siehe Abbildung 1, S. 6) 

 Zitate flüssig in den fortlaufenden Text integrieren mit Verben des Referenzierens. >> 

 Anschaulichkeit über Bilder, Vergleiche etc. erhöhen. 

 Auf Abbildungen, Tabellen etc. erklärend eingehen. 

 Wiederholungen vermeiden ( Synonyme [= sinnverwandte Wörter] via in Textverarbei-

tungsprogrammen integriertem Thesaurus [= Wortschatzsammlung] generieren; WORD 

2013: ÜBERPRÜFEN  DOKUMENTPRÜFUNG  THESAURUS) 

 Satzglieder umstellen  variiert die Syntax (= den Satzbau) – Text mit Fragen auflockern 

Literaturtipps 

     

                                                           
1 Peterson, Birgit (2013): Die 99 besten Schreibtipps für die vorwissenschaftliche Arbeit, Matura und das Stu-

dium. Wien: Krenn, S. 159. 
2 Tautologie = Fügung, die einen Sachverhalt doppelt wiedergibt; zB: kritischer Einwand, neu renoviert … 



Neben der Sprach- und Schreibrichtigkeit ist besonders „auf eine wissenschaftsadäquate Ausdrucks-

weise und eine geschlossene sowie logische Argumentationskette Wert zu legen. Zu bevorzugen sind 

ein sachlich klarer Stil und eine variantenreiche Wortwahl.“3 

Bezüglich einer geschlechtergerechten Formulierung (gender balance; gendern = das Gender-

Mainstreaming anwenden) sollte das generische (= verallgemeinernde) Maskulinum (zB: die Schüler, 

die Lehrer …) nicht verwendet werden. – Folgende Varianten bieten sich an: 

 

Bei Verwendung von Splitting-Formen ist die einzig korrekte Kurz-Paarform – nach Duden, ÖWB: 

Schüler/-innen, Lehrer/-innen … – also mit Bindestrich nach dem Slash. 

Richtlinien zur Textgestaltung nach ÖNORM A 1080:4 

 

                                                           
3 Michaela Stock, u. a. (2011): Leitfaden zur Erstellung einer wissenschaftlichen Arbeit (insbesondere einer 

Masterarbeit). 3. überarb. Aufl. Graz: Inst. f. Wirtschaftspädagogik. (= Grazer Universitätsskriptum), S. 14–19. 
4 Vgl. http://i3.phst.at/uploads/media/oenormen.pdf [5. 4. 2012; Umfang: 20 Seiten] 

http://i3.phst.at/uploads/media/oenormen.pdf


 

Binde-, Gedanken- und Bis-Strich 

 Bindestrich = kurzer Strich (Minus-Zeichen); zB: 1-malig, 10-jährig, Druck-Erzeugnis … 

 Gedankenstrich = Halbgeviertstrich; als Bis-Strich davor und danach ohne Leerzeichen 

(Alt + 0150 oder Strg + Minus-Zeichen des Ziffern-Tastaturblocks); zB: Seite 14–19. 

 



Stiltipps 

 

    

__________________ 
1 Prenner, Monika; Samac, Klaus; Schwetz, Herbert (2011): Durchstarten zur vorwissenschaftlichen Arbeit. Für 
  die 6., 7. u. 8. Klasse AHS. Linz: Veritas, S. 76f. 

Gibt’s in unserer Schulbibliothek 

und kann ausgeborgt werden. 
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 Für jeden größeren Textteil (= Kapitel) eine kurze Einleitung schreiben, die an das vorher Ge-

schriebene anknüpft.  

 Am Ende jedes (größeren) Kapitels das Wichtigste zusammenfassen und mit einem „Cliff-

Hanger“ auf das Folgende neugierig machen. 

 Überleitungen zwischen einzelnen Inhaltsblöcken verfassen; immer wieder Fragen formulie-

ren, die im nächstfolgenden Teil beantwortet werden. 

 Infos, die den Textfluss stören, in die Fußnote schreiben. 

 



Querweise 

 

Abbildung 1: Definition des Begriffs Querverweis (Quelle: Wikipedia) 

 

Obiger Screenshot steht auf dieser Seite im Querformat formatiert. 

Dasselbe auf der nächsten Seite – wieder im Hochformat – aber um 90° gedreht. 

 



 



 

Querverweise – ein Beispiel aus einer Diplomarbeit  

 

  

Querverweis in der eigenen Arbeit, 

sozusagen ein Binnenverweis … 



Zitate antexten (mit Verben des Referenzierens) 

Originalzitate (= wortwörtlich Übernommenes) stehen zwischen Anführungszeichen, wenn länger als 

drei Zeilen als Zitatabsatz optisch klar erkennbar, mit: kleinerer Schriftgröße, geringerem Zeilenab-

stand und nach rechts eingerückt.  

Wie ein Zitat, ob wortwörtlich oder sinngemäß (= paraphrasierend), einleiten; dazu einige Beispiele: 

 

objektiver Bezug 

 

 

Meinungen zusammenführen – etwas hervorheben – auf anderes verweisen 

 

 

 

 

 

 

  



Zustimmung ausdrücken 

 

 

Widersprüche, Fehler aufzeigen, kritisieren 

 

 

Auch die sinngemäße Übernahme von Information muss zitiert werden. Unkommentiertes copy & 

paste (aus dem Internet) ist unredlich. Deine VWA ist auch digital abzugeben, eine Plagiatsprüfung 

ist Teil der Beurteilung.5 

  

                                                           
5 Vgl. Peterson 2013, 172-174. 



Verdichten – auf das Wesentliche reduzieren 

 

Ist meist erst das Resultat einer oder der Überarbeitung.6 

 

Roter Faden – leserleitende Beziehungswörter 

… leiten die Leserinnen und Leser (= Leser/-innen) von einem Satz zum nächsten.7 

 

 

Schluss = Zusammenfassung (Konklusion = Schlussfolgerung) 

„Ein gutes Ende schließt den Bogen zu Ihrer [deiner] Fragestellung und bietet [wenn möglich] neue 

Erkenntnisse.“8 

                                                           
6 Peterson 2013, 179. 
7 Peterson 2013, 181. 
8 Peterson 2013, 184. 


